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Beschaffung v»u Biude - ar» für die
nächste Erste — eine wichtige Frage.

Durch dir Kriegilage ist die Einfuhr von Hanf aus
dem Auslande seil geraumer Zeit völlig unterbunden, so
daß Ersstzrvhstoffe herangezogen werden mußten, die «der
— wie z. B. Flachs — dringend für andere Zwecke ge¬
braucht werden.

Um die Ernte rechtzeitig bergen zu können, bedürfen
wir jedoch de, Bindegarn», und e« gilt daher, beizeiten
Vorsorge für seine Beschaffung zu treffen, da sonst außer¬
ordentliche Schwierigkeiten beim Hereindringen der Ernte
erwachsen würden. Zue Herstellung verbleibt aber ins»lge
der Knappheit des Rohmaterial« nur noch das Altmaterial>
zur Verfügung, besten Sammeln im eigensten Interesse
eine» jeden Landwirte» liegt.

Wir richten daher an jeden Landwirt dir dringende
Aufforderung, die gebrauchten Bindegarnenden nicht ver-
kommen zu lasten, sondern sorgfältig zu sammeln und uns
zur Verfügung zu steL-n. Es darf nicht da» geringste
umkommsn, dl« klein« Mühe de» Sammeln » wird sich reich¬
lich lohnen.

Die gebrauchten Biadegarnenden sind »om Krtegsmi-
nisterium beschlagnahmt, ihr Verkauf zum Verbrauch oder

gar Verwertung für andere Zwecke als zur Bindegarnher-
stellung ist untersagt. E» ist als» unzulässig, die Binde-
garnrnden an Käufer abzusetzen, d!« sicz. D. als Sackband
zu benutzen beabsichtigen.

Wir sind zum Ankauf ermächtigt, und zahlen
75 für 100 Kilo brutto für netto sür Hartfasergsrn-

endrn(Sisal, Manila oder Standard),
100 sür IOO Kilo brutto für netto sür Weichfasergarn-

enden(aus ruff. oder ital. Hanf. Flach»),
beider brutto für netto, frei Ihrer Bahnstation.

Außerdem erhalten wir 45°/, de» Gewicht, der gelie-
serten Tarnenden an Bindegarn, dar daraus hergestellt ist.
zum jeweiligen Tagespreis.

Diese 45°/o stellen wir dem Abgeber(Telbstoerbraucher)
voll zur Verfügung und zwar zum Tagespreis, wovon je-
doch 10°/, als Belohnung sür das Sammeln obgehen.
Voraussetzung aber ist, daß die Verrechnung durch eine
landw. Verrosten schaff«der landw. Brzirk».(Orts-)Vereinoder «ine Gemeinde erfolgen kann.

Im Gegensatz zu früheren Vorschriften brauchen die
Tarnenden jetzt weder gebündelt noch entknotet zu sein, st«
sind nur nach den beiden oben bezeichnet«» Arten zu trennen
und möglichst strohsrci zu liefern. Die Segenlteserung von
Bindegarn erfolgt nach der Reihe der Ablieferung derTarnenden.

Die Tarnenden dürfen unr nicht ohne weitere» zuge¬
sandt werden, sonderne« ist zunächst nur mitjultiken, welche
Menge geliefert» erden kann. Wir werden dann aufgrden,
wohin die Enden zu senden find.

Stuttgart, den 11. Dez. 1S16.
Verband landw. Genossenschaften in Württemberge. V.

Kauspeüe: Schmidt.

Deutschlands wirtschaftliche Leistungen
im Jahre 1916.

Bon Seh. Regierungsrat Pros. Dr. Hermann Schumacher.
Schon vor dem Kriege stand Deutschlands Volkswirt¬

schaft, wie keine andere, unter dem Zeichen der Organi-
sation. Et« halte durch zteldrwußlr Zusammenfassung gut
»orgebildeter Einzelkräfte ihre Trsamtdrast weit über da»
Verhältnis der Bevölkerung-^ h'en hinaus gesteigert und
gerade dadurch ringsum den Neid erregt, der so viel zum
Ausbruch de« Krieges beigetrogen hat. Aber der Krieg ist
zum Berbreitrr de itsche- Orx-anisationva-donken geworden.
Sein sür unsere Feinde ungünstiger Verlauf hat bei ihnen
viele bisher unüberwindlich scheinende Widerstände nkeder-
gerungen und insbesondere die auf seinen IndiMualismu»
einst so stolze England immer mehr genötigt, wirtschaftlich
wir militärisch das Vorbild der geschmähten„Barbaren*
zu befolgen. Zwar können aus Haß geborene Energie
und Hartnäckigkeit aoerzozene Disziplin und Organisation,-
Kraft nicht voll ersetzen; aus dem Siegreif Se'chrffenk»
ist nicht so wirksam, wir langsam Gewachsene». AVer da¬
mit darf sich Deurschland nicht begnügen; will es den
alten Vorsprung, dem es bisher s-me Erhaltung dankt,
wahren, so mutzr, im stürmischen Siegeszug de» Organi-
sationsgedankens weiter kraftvoll die Führung behalten.
Der Borsprung darf sich nicht mindern, er muß noch wach¬
sen. Diese Erkenntnis gab demAdeutschen Wirtschaftsleben
de« vorigen Jahres sein einzigartiges« epiäqe. Eie hat

das Jahr 1016 in Deutschland zum Jahr drr gewaltWen
Organisation gemacht, die bisher je ein B»lk erlebte.

Zunächst ist der Ausbau der Kriegswirtschaft vervoll¬
ständigt und verbessert worden. Unter den vielen Beweisen
unserer Friedensliebe wird später die Tatsache eine beson¬
dere Rolle spielen, daß wir aus wirtschaftlich' m Srbiet fast
unvorbereitet in den Krieg gegangen sind. Plötzlich, wie
da« Bedürfnis austauchte, mußte die gereiste Organisation!-
Kraft unseres Volke« die vielen Lücken ohne einheitlichen
Plan, so gut es ging, auefüllen. Aus dem Augenblick
geboren, reichten diese zahllosen Zusallsgründungenfür den
Augenblick aus; für eine Ktitgsdauer von Jahren mußten
sie vereinheitlicht und verbessert werden. Der Kozentrations-
gedw.be drang siegreich durch. Er faßte 1916 die vie'.en
Etnzelorganisationen der Volk!Versorgung tm Kriegsernäh-
ruvgsamte zusammen. Dadurch wurde manche Unvollkom¬
menheit beseitigt, aber natürlich sür den Ausfall der großen
Einfuhr, die allein in Brotgetreide und Futtermitteln aus
10 Millionen Tonnen im Jahre sich belief, kein Ersatz ge¬
schaffen. Die Knappheit zu beseitigen, lag trotz aller Troß¬
taten der W.ssenschasr und Technik außerhalb des Vereich»
mcuschlichen Könnens, zumal unvermeidlich außer fremden
auch heimische Nahrungsmittel am fielen. Er mußte nur
verhindert werden, daß die unabwendbare Knappheit in ein¬
zelnen Gegenden und Personenkreisen gefährlich sich häufte.
Sir durch möglichst gleichmäßige Verteilung unschädlich zu
machen, war die neue gewaltige Ausgabe. Im Wege des
freien Verkehrs war sie nach den unumstößlichen Gesetzen
des Wirtschaftslebens nicht zu lösen. Wenn der Vorrat
hinter der Nachfrage zurückbleibt, ist sein vorzeitiger Ver¬
brauch nur durch ein Zwangssystem der Versorgung mit
Sicherheit zu verhindern. Das wirkt natürlich verleuemd
und nie befriedigend. Mißgriffe konnten auch im adgekau-
fenen Jahre nicht vermieden werden. Aber die unerprob-
len Versuche der Anfangszeit sind mehr und mehr durch
«in wohidulchdachtes System zr riickgedrängl worden, und
sür den unbefangenen Blick bleibt es im ganzen ein Wun¬
derwerk deutscher Selbstbeherrschung, w'e w°r durch alle
Schwierigkeiten und Gefahre« hindurchgrkommensind.
Daraus dürfen wir, zumal der Ocgamsatiomgedankr jetzt
von der Verteilung auch auf die Erzeugung e,streckt wird,
feste Zuoei ficht sür die Zukunft schöpfen, auch wenn uns
dar Schwert nicht einige der fruchtbarsten GriretdegebirieEuropas mit reichen Erträgen in Rumänien wunderbar

Die graue Krau
Roman von A. Hottner - Grefe.

181 (Nachdruck verboten.)
Es lag heute überhaupt wie ein Druck auf de

Gastgebern, da4 merkten auch die Geladenen un
allmählich machte die fröhliche Stimmung einer g,
zwungenen Heiterkeit Platz . Die alte Frau Magdaler
Gerhard saß steif in einer Sofaecke mit einem so ur
bewegten Gesicht, als wäre die ganze erschütternde Szev
zwilchen Vater und Sohn niemals gewesen. Ihre blinde
Augen starrten ins Leere. Trotzdem sie fast keinen Ante
an den Gesprächen zu nehmen schien, war es doch, al
wäre eigentlich sie die Hausfrau . Frau Angela, welch

j sehr bleich und erregt , aber schöner als je aussah , tro
j vollkommen in den Hintergrund . Sie überließ den Ehren
, Platz von jeher der alten Frau und erschien stets wie eiGast im eigenen Hause, in dem sie ja auch in Wahrhei
nlemais heimisch geworden.

! Eben jetzt trat sie zu einem alten Herrn und sprac
' Ein paar verbindliche Worte . Aber die schlanken Händ

bebten noch immer und die Augen glitten zerstreut hii
i über die Menschen ringsum . Sie suchte Dagobert,

r ^ , über dachte in diesem Augenblick nicht an di
sonst so vergötterte Mama . Er und Nelly waren jetz
ganz allein un Zimmer , denn alles sammelte sich in devNebengemach.

rascher Hand zog er den schweren Vorhang zu
n- . Jetzt standen die zwei jungen Menschen in den
,/ckel,  völlig getrennt von den übrigen . Ein«

^ schien es, als ob Nelly die plötzliche Einsam
empfände, als wolle sie entschlüpfen. Abe

Mmcinerhand legte sich schwer auf ihren Arm
Wort drang an ihr Ohr. Scheu sah sie zi

^UFobert Gerhard empor und sie blieb, von seinenzwingenden Blick gebannt.
Draußen jagten düstere Wolken über den nächtliche,

Himmel, ein heftiger Sturm hatte sich erhoben und triei
st« m wilder Flucht vor sich her. Einzelne Tropfen fiele,

schwer an die Scheiben. Vom Salon her klangen die
Töne des Klaviers . Paula Linstedt spielte mit geübter
Hand einen Walzer . Schmeichelnd drang die Melodie bis
hier herein. Nelly tippte mit dem Fuß den Takt auf dem
Boden. Ganz zart klang das Klappern des Absatzes
zwischen den flotten Rhythmen hindurch. Vom nahen
Turme der Stephanskirche schlug es neun Uhr.

Dagobert Gerhard hob lauschend den Kopf. „Wieder
eine Stunde ", sagte er wie in tiefen Gedanken vor sich
hin, und heimlich wiederholte er die Worte : „EineStunde — eine Stunde —"

Wie viele Stunden gab es noch für ihn ? Morgen
um diese Zeit war sein farbenprächtiger Lebenstraum aus¬
geträumt . Dann würde diese selbe Uhr schlagen — die
Menschen würden weiterhasten, alles ging fort , seinen un¬
gestörten Gang , aber er hörte nichts mehr davon. Was
weiter ? Einer geht — andere kommen, es ist ein ewiges
Wandern auf unserer Menscheuerde. Und wenn einer zer¬
malmt wird vom Leben, so lächeln die andern wohl still
in sich hinein und denken: Armer Teufel ! Nun , immerhin
ist es gut, daß es nicht mich traf . Ich lebe, das ist dieHauptsache . . .

Der junge Offizier schlug plötzlich mit der geballten
Faust so hart auf daS Fensterbrett , daß die Hellen
Hyazinthen , welche dort eine reizende, blühende Front
bildeten, heftig hin- und herschwankten an ihren schlankenStielen.

Wie häßlich war doch das alles ! Pfui ! Wie traurig
und abgeschmackt! Wegen einer durchspielten Nacht, in der
man, halb sinnlos, von Rauch. Wein und Hitze beinahe
betäubt, eine Dummheit macht, seinen Namen hinkritzelt
auf einen Fetzen Papier und sein Ehrenwort verpfändet
für eine Unsinnigkeit — wegen einer solchen Nacht sich
aus dem Dasein hinausstehlen müssen wie ein feiger Dieb,
sich um alles Süße , Liebe, daS noch wartet auf einen»
selbst betrügen — wie erbärmlich war doch das alles!

Mit entsetzten, weit offenen Augen starrte Nelly nach
dem jungen Manne . Sie hatte ihn noch niemals so ge¬
sehen, so blaß und aufgeregt. Eine dumpfe Ahnung von
etwas Furchtbarem , Schrecklichem, das leise näher und

näher an sie herankroch, überkam sie. Ängstlich suchte fl«
nach seiner Hand, welche noch immer zwischen den
Blumenstöcken lag, zur Faust geballt . Und sacht«, ganz
sachte begann sie diese kalten Finger zu streicheln.

„Dagobert ", sie flüsterte nur , und die Worte klangen
wie von weit her an sein Ohr , „sag' mir doch, was mit
dir ist! Ich bitte dich, sag' es mir . Du weißt eS ja:
Immer , immer halte ich zu dir ! Immer glaube ich an dich!*

Er konnte nicht antworten , es stieg ihm heiß und
brennend in die Augen. Die schwüle Luft in dem Keinen
abgesonderten Raum , die Einsamkeit ringsum , der schwer«
Blumenduft , das eintönige Klatschen des Regens und da-
Sausen des Windes , der durch die Gasse fuhr , all bat
machte ihn noch erregter , überreizter . Aus dem Halb¬
dunkel schimmerten die Blüten der Hyazinthen hell zu
ihm empor, und Nellys liebliches Blumengesichtchen bog
sich ihm entgegen in einer geheimnisvollen knospenhaften
Schönheit , welche ihn rührte . Drüben im Salon tanzt«
man nicht: man stand in Gruppen beieinander , flüsternd,Vermutungen austauschend. Eben war der alte Dittrich
eingetreten und hatte gemeldet, daß Herr Gerhard ihm
auf dem Fuße folge. Der Alte war wieder gegangen,
aber der Hausherr erschien trotz der Meldung noch immer
nicht.

Die Jungen standen um Paula Linstedt geschart, di«
am Klavier saß. Einfach und klar klang ein alteS Lieb
bis in daS dämmerige Eckchen herein:

„Aus der Jugendzeit — aus der Jugendzeit
Klingt ein Lied mir wunderbar.
Ach, wie liegt so weit — ach. wie liegt so wech
Was mein einst war !"

über dem jungen Mann lag es wie ein Bann . Zag¬
haft, vorsichtig trat er noch einen Schritt näher heran an
die kleine Freundin seiner Knabenjahre . Langsam beugte
er sich nieder zu ihr, die aus reinen Kinderaugen ver¬
trauensvoll ihn ansah, und nahm das schmale Gesichtchen
zwischen beide Hände. Und sachte, ganz sachte neigte er
sich und küßte mit bebenden Lippen diesen süßen, blaßrotra
Mund . Sie hielt stille und schloß die Augen.

(Fortsetzung folgt.)



erstritten Härte. An Entbehrungen wird es auch in Zukunft
nicht schien, aber des E>. p nst des Hunger?, da'? vo1
DerrHchirir?.' .'nxsilftav-nchenc-i :ft. infolge schlech¬
ter Crnie in den überseeischen Erzerg rn sgebitten' in Eng.
lar-d, i m Lande, da« den Schaudplsn ses Aushungerung-.-»
Krieger, gebar, immer cnnster sein Hruprz >erhrden. Die
Gerechtigkeit ist fr«sin.d tm Anma-sch.

Hat d.r Krieg uns genötigt, in der Verteilung und
zur» Dit onch Hervor bringung landwirischnsilicherE Zeug¬
nisser-nr-p -w:« Wege kühn zu beschneiten, ss Hst der Or-
gcmisaüoncg-dsiik? sich i >. der Industrie zunächst ir den
schon ini Frieden de- elenei: Bahnen wei er beräügt. Bor
allem in der führendenE str-industür haben nicht nur groß,
orchr« Betti.-d? -weiteru-gen und mannigfache Werŝ ver-
einSn-naen stoig-su den, ssndcrn ist auch die Gesamwrga»
nis«; ion gefestet und ausgckaut worden. Im Juli ist der
Rcheljeneeedand, m Ok-otzer das Kohlensyndrkat für Jahre
erneuert wocde; , und in Terbinduû m-t derb vorstehenden
Er. in rrmr des Stohiwerk-orrb.mdesw rö es Wahrscheinlich'
gelingen, dieg--ßcO gau-salior»so umfassend Lu rzugeftalten,
wie er vrsp:üugttch grpa t, d ch blöder nicht geglückt war.
Auch der preußsch' Staot ist rem Kehlensy rdikat beige»
trete. , nnchd.m ! durch den la ge vergeblich erstrebten
Erwerb der drittgrößtenZ che, Hibernia, sich für die Zu.
d ürft die stärkste Beteilig» rg i '- dieser vielleicht wichtigsten
Organisation unsers Air schüft,lebsns gesichert hat. In
geschioss«n°r Stärk?, wie nie zuvor, kann der Industriezweig,
der wir im Kr eg auch im FF dm dir machtvollste Grund-
kugr unserer Wirischaj.tt Kraft büket, den lommenden Wi:t-
schüs skömpf'n ruhig e.Ugegemr te . Auch dK Taisach,
daß erfahrene Geschäftr.leitte m-tn einem Kriege, der
finanzi-Ur A-sorderungenr-n te-i Staat stellt wien e zuvor,
bereit.v>llig Staatspapirce für ih e Aktien eintauschen, ist
mit Recht ein Zeichen uns res Sieaesverüauens grnamir
worden.

Z -gleich aber hat man ach dir Arbeit im elnzel.e-i
verbessert. Der Krieg war früher stets nur Verschwender.
Heute.st er dank den LnglS.dem für uns auch zum str.-n
gen Lehrmeister der Sparsamkeit gkwsrden. D;« Bbsall-
vr-wrriug die schs-r bisher unsere Insustt« «»«zeichnete,
lst im Krrege gefördert worden M t sorgsamerer
Spcirŝmke» verbindet sich erhöhte Gurr Ler Erzeugung.
Der Uedergang vsm Thomasstahl zum Oauliräi?stahl aller
Art hat durch den Krieg ein- im Frieden kaum denkbare
Brschrulümngs.-sl»hk»n. N chl nur ir gesqiosjmerK-asr.
auch oirlsarait grstchgerier Lrt°.ur.g-.fächg-;?it werden mir

' großen Ausgaben Sur neu.« Fried;asz«!1entgrüenireien.
Und die B.streb-mgen und Ers-chrungen bevorzugrer Er-
wcrbszwrige, wie der Eise sindr-stlie, » erden hi fort auch
der gesamten deutschen Irustrie stärker zugute irom' r̂u
können, da das Jahr 1916 im „De Usch.n Fnr-»strkrat"
zu« . stn Male eine eir hei lichtO ganisÄt-sn der deutschen
Industrieg schaffn hat.

Ist srr Orga üsationsgeds-Kei rder Luud-vi tschnst erst
larißsßm und unusuksmmen von der Sicherung oer Be«tri»
lung aus di? Sicherung der Erzeugung-:>st?ckt Worden,
so üM? dre Entwicklung in der In dustrie ums-kehrt. Jen
alten Minopoioc. <rsalio. en der Erzeugung mußten hier
s'.lch« fürd - S.sjuhc von Rohstoffen und die Ausfuhr rou
Fabrikaicu angks hoffe-: w-.den. Ja, wir heben 1916,
um unfernZ-Hlu rgsverkchr zu schützen, fast-nsrie gesamt;
Aus- und Ei chhr' uMrr ein« einheitliche Koniroll- zu stel¬
len gesucht, nd.m w r i isbrssndere auch ein Ginstchnnorr».
pot süc ausländische Zah rmzsmiitel̂eichafse?: haben.

Doch mä dem ü̂em war der yöhenflog des Org-rni-
saiisn-grvankens noch nicht dr endet. Du das kämpjende
Heer an -ec Front und da« arbeitende daheim gleichmäßig
Bolkeheere sind, ja griff das ein? immer fühlbarer in die
Kreise anderen; immer meh dr besten Kräfte wurden
Industiie und Landwirtschaft entzogen. Immer schrote.iM
wurde di? Gütererzeugunp. Und wenn auch im Neuorgs»
niste en mit nngeschuiten Kräfosr  allem durch den Op-
ferstnn unserer Frauen, wunderbare Werk; serriLtct» urde.n,
die Grenze wurds immer mehr strittig, uns dieR krutierung
unsere? Arbeäsar nre immer dringlicher. Durch drs Hstft»
d caftgesetz wurde auch für sie der stolze deutsche Grundsatz
der allgemeinen Dienstpflicht aufgLstellt. Dis ..Arbestrge-
meinschait des deutschen Bolkt«" wurde ssgründet, damit
dem kämssrndrn Heer« nach den Worten Sroeners in der
Heimat, der Rücken gedeckt" werde So har der Organi»
sallonsgedanke in einer dar ganze Bold umfassenden Ar-
beits- und Wirtschsftsgrmrinschast seine denkbar HSchste Ent¬
faltung erjahren. Wie im Frieden, wird er auch im Krirge
un» von Sieg zu Sieg führen. Ein Volk, da« in ge¬
meinsamem Streben zu großen Zielen verständnisvoll sich
die Hände reicht, kann weaer im grimmeu Kampfe der
Waffen noch i« rücksichtslosen Wettstreit Ser Arbeit un¬
terliegen.

Der amtliche Tagesbericht.
WTB . Großes Hauptquartier , 3. Jan . Amtl . Drahtb.

Westlicher Kriegsschauplatz.
-eeresgruM des Deutschen Kronprinzen:

Mit zunehmender Sicht entwickelte sich nach¬
mittags lebhafte Artillerietätigkeit im MaaZ-
gebiet.

Im Priester wald  drangen Patrouillen des
Landwehr-Jnfanterie-Regiments 93 bis in den
dritten französischenEraben vor und kehrten nach
Zerstörung der Verteidigungsanlagen mit 12 Ge¬
fangenen zurück.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Non!des Generalseldmarschalls Prinz Leopold von Bayern:

Südlich de< Driswiatj-Sees wurden russische
Streifkommando vertrieben.

Oestlich von Zloczow bei Mamajow holten
Stoßtrupps der Leibhusarenbrigadeim Verein
mit österreichisch-ungarischer Infanterie3 Offiziere,
127 Mann aus den russischen Linien.

Front des Generalobersten Erzherzog Joseph.
Starke feindliche Angriffe gegen Mte. Faltu-

canu scheiterten  verlustreich.
Zwischen Tusita- und Putna-Tal sind meh¬

rere Höhen im Sturm genommen,  Ge¬
genstoß der Rumänen und Russen abgeschlagen
und Barsesci und Topesei  nach Kampf se-
setzt worden.

HemMuppe des GenrralseldvMschalls von MaLense«:
Unsere Bewegungen vollziehen sich weiter

plangemäß. In den Bergen zwischen dem Za-
bala-Tale und der Ebene treiben deutsche und
österreichisch-ungarische Truppen den Feind nach
Nordosten zurück.

Westlich und südlich von Focsani stehen Trup¬
pen der' 9. Armee nun vor einer befestigten
Stellung der Russen.

Pintecesti und Mera  am Milcovul haben
wir gestürmt,  400 Gefangene sind eingebracht.

In der Dobrudscha ist der Russe trotz zäher
Gegenwehr weiter auf Vacareni, Jijila und nach
Marin hinein zurückgedrängt worden.

Mazedonische Front:
Die Lage ist unverändert.

Der Erste Generalquartiermeister:
Ludend-ocsf.

Der bulgLrifche Bericht.
Srfia. 3. Jan. WTB. Amilicher Bericht von gtst-r':

Mazedo »ifche Front:
Schwache Arnllerisseue' a i sinZ?ias.rIüSNtadsHnittm.

An di't S :mmaB -t ouü?n»es?.hrs. Ir der G-'grnb ssu
S -«es und Dmm.l enllal'eten felndrcheF!ieg?r eine rrfvlg-
lose Tär-gkii!.

Rumänische Front:
Nrch ememä !g-rst ers ttrriei Kamps warsea wir den

hartnäckig wide.stredrn's.; Frinds rs drr mäch-g d-sestîttn
SUllû g"an derC'i: 364 :r.id Tür 197 btt Lacarsicza.
Wir deichen dir ga-ze fr-ndiiche Siellm-z und Lresŵ M.
Der Gegner zsg sich aus eine rückwättĝe gui defrstigis
Stellung zurück, d.'e sicha.:f d:r Linie 300 Schütt Mich
von Mrcm nörslich dir, z«: Toi-; 105 drr Donau rrstrxM.
Wir m ch er 317 Russin zu Gessn-̂ nen.

Zur Antwortnote des Zehuverbonds.
Brriin, 2 Ion. WTB. Der schweizerische'Gesandte

hat gesterna'scnS sie A-ttwo-.ino-e de? feioküchen Regie«
tungrr;übergcbrn. Be?Tex e.tthült ieleg«aphffche Berstüm-
rn?!u g?n, die der Richtigst-llunz bedürftn. deosr bis Der-
öffentl'chuug der Rote '« folgm ksmr. Im Wef-rttichen
stimwt Ler Tcxi mit den -Er?iis vc-n un« okröffentüchten
Wouisut der Agrrc. Hasas übrcein.

Berlin. 3. Jan. Wie gemeldei wird, ist die Antwort¬
note de; Mrrvrrkands durch den Tokschafkr der der.
Staaten heule mittag imAuswärtigen Amt überreicht worden.
A r Wsttlaar wird sobald oeröffentlicht»rrdm. Auch die
Uekerreichung einer zum Frieden« ahnenden holländischen
Rote steht unmittelbar bevor.

Lnsans. 2 I «n. Der Pariser Vertreter de« Srcslv
meldet laut T. T.: Der Enrmurf drr Enrrntenrtr wurde
kei der jüngsten Besprechung Brlandr, Thsmar und Ribvt«
mit drn englischen Ministen, »usgrordritet. Der aus der
Arbeit der Tntenlebotschasien aufgebauie Entwurf wurde
den verschiedenen Kabinetten mitgetsilt und deren Gutach¬
ten eingetzvlt, worauf leicht Einigung ersalgte.

Wie«. 3. 3as. VTB . Zu der Antwortnoie an di;
E.ttente schreiet ds« «Fremdenklatt": Wiederum verneh¬
men wir die grusdlose Beschuldigung, daß die ZenlralmLchts
di; Urheber de« Weltkriege» waren, dm sie von langer
Hand vorbereitet hätten. Aus diese Grschichtriüuschung ist
wohl am besten mit einigen Fragen zu antworten: Ist es
ri diig, daßi» Frankreich der Rroanchegedauke niemals
eingeschluwmert ist ucd immer sie leitende Idre Frankreich«
für dis äußere Psltttk war und den kräftigsten Ausdruck
in der Präsidentenwahl Poincarör fand? Ist er richtig,
daß in der französischen Literatur, in der Presse und sonst
die Hoffnung auf eine Wwderverzeltun, gegen Deutschland
eine fShrende Rslle spielte? Ist es richtkg, daß Rußland
seit Iahchrmdtrlen die Ewberung Ksnstantinop-lr al« da«
Hauptziel seiner Politik b-trschte-, daß Rußland durch
»iederhsltr ProbemadUifiemngen denrlich seme Dsrkrrei-
lung zum Krirge kund qub. daß der Exkrieg-minister Su-
chomlinow 1914 n-.ch»sr der Ermordung de, Erzherzog«
Flaoz Ferdinand dem Marin- gegeniibr aurdrücklich er-
klä-ts. Rußland sei für den Krirq erzberett. endlich, daß
in Rußland vor Kriegsausbruch die Mobilisierung bereits
vollendet war? Ist es richtig, daß sich in England seit Iah-

rn- c'..:c uniurr mächi-ger anschwellende, geaen Deutschland
Srr chiets Bewegung emfsltete? Ist es ttchttg, daß seit
olllen Jahren ovn Serbttn ous rine lebhafte rcn RuL.
laud k äftig unterst-chre Atzitation betrieben wurde, die de
Losrettznug detröchtttcher TerrLtorun ans dem Gtiüve -er
öst-rreichlsch unsartschen Monarchie zum Zi.le kg.!, ? .crr«
^ endlich-ich-ig, daß die serbische Regieru.'g Antwort
auf unser Ultimatum, die jetzt von unseren He,n»rii ol«
Untc7w?rf!m̂ zu deuten oersucht wird, selbst als Ad̂ tmmra
auffaßte, dsß sie zwei Stunden vor Überreichung derM^
au den ästrc.eichftch.ungarischen Gesandten den Mobilm,,
chung-besibl erhielt-md sowohl sie serbische Regstrung. als
such der sirbische Hsf von Belgrad abreist« und sichi ach
Risch begab? Ist es richtig, daß Rußland Serbien au?-
sorderik. das Sstrrreichisch.ungarische Ultimatum abzu.'ehnen?

Wir glaub;n, daß jedermann aus diese Fragen sofort
paffend« Antworte» geben muß. Es Laon kein Zwerfe!
darüber bestchm. baß unsere Gegner es waren, die Derän-
demttMrd-r -mspäischen Landkarte Hervorrufen wollten,
»8H rndd-e Zrntrslmächie jedem EroberungzgrdankeN fern
standen. Tin Hin-mir auf dies« einfachen geschlchrüchen
Tatsache-, genügt wohl, um endgültig ein Urteil zu Men,
in » Ochem Lager die Urheber des Krieges zu suchen find,
dort wo Umsturz»̂ .ne dir leitenden Triebfedern der Politik
waren»drr dort, wo mann-chts onderes vnftrebte, ais das
Bestehende zu erhalten und dt- eigene Existenz nicht gefthr.
dm zu lasten.

Unsere Gegner sprrchmi-r Phrasen und widnsinnigen
Redensarten von Wiederherstellung, Sühne und Bürgschaf¬
ten. Sie sagen, daß sie für die Anerkennung des Grund¬
satzes des Nationalitäten dämpfen. Da „ich, anzunehmen
Lst, daß dir Tote, t?, unr nur von Europa zu sprechen, hier¬
bei klws Irland oder Finnland und aude:« vsn Rußland
beherrschte Naiwuülitätru meint, so ist es klar, daß unsere
Gegner mit dieser Forderung nichts andrus als die Zer¬
trümmerung de; tzab.'durgifchen Monarchie wolle». Sie
ftellsn ein Axiom aus. das unvereinb ir Lst rr it drr Existenz
O-sicnrich Ungarns, und liefern den Brwtts. daß sie den
Krieg mit der Absicht geführt haben, die Mina chi; zu
vernicht.-«.

Stockholm, 1. Jan. WTB. Als erste Ztttungb;.
handelt Nya Daglmt Aürhrind« die Antwort der Entente
auf L-ÄS Fries.nsangkkot Lei M-ttekmächte, Dss Blatt
«eist zunächst ruf Sie kürzlich oeräffenttichke Äeußrrmrg
de« Rubsif Kjellrn hm, d ß die Theorie der Entente aller
D-.rnunsr und de., kisrsn Tatsachen wiedersprrche. Nsnn
fährt ds« Bis-.t sülgendrrmatzs:'. fort: Was den Vertrags¬
bruch Netz,«» grgmüsera-rbelangt, so Hai Dsuftch-and b:c-
srn zuZegebeu und damit erklätt. daß es eine Handlang
de?Notmchr war. Hie Anklage, auf Grund deren sich die
Latenimäch«; jrtzt rosiger? das deutsch- Fried-nsaugebot
auch nur eine?Prüfung zu unt-rziehsn, 8»?-» von neutralen
Zurchaurrn. ich: sis odjektioo»rz«dracht ancrkünnt werden.
Ke:u »rrnünsttger'Mensch gl«udt, tzstz Dcmschkrttd^ M»

j Bosheit oder Rauflust die halbe Welt überfallen hat. Sollte
siAMid car gsgioubt Huben, so würde seine Urberzeugung
gründlich erschüft, t worden sei», sei-dsm Deu'schlanb mitten
tn rinr für Deutschland sildst günstigen Eurmicklung des
Krieges di« Hand zum Frieden«usstrekes und sich bereit
erdlä-tr, maßvolle Bedingungen onzumhmkn Mt hrcr
in so scharfen Warten formuliert«: Ablehnung treffen di«
Enienteregisrungen nicht nurd!« Müt'imächi«, sonden! auch
drn Präsidmtm Wilson, Ler seine Mehnungen an die Kkkg
führenden rüeNsi« hätte aü-sprechrn känn-n, wenn er dis
Auffassung HeuM hätte, die jetzt in der Nc-tk drr Er-tt-nte
zum Ausdruck kommt. Sr« tresfsn auch die neutralen
Länder in Eu:oxs, dir sich der Hoffnung aus Irkden
angrschloffen haben. Am allerschwklst.n treffen sie chelleicht
die Vrvöisemr-ß ihrer eigenen Länder, die sicher ebenso ftark
wie der Fei»d, wenn nicht noch stärker, den Frieden er¬
sehnen. Unerhört ist die Beramwormng vor Ses«n«« t
und Nachwelt, die jru« StLütsmä-Merm-s sich geladen
h»'sen. die die Note der Alliierten diktiert heben.

Nene Note «m Griecheularrd.
Piräus, 2. Jan. WLB. Ägrncl HaöäsI Die°Ge-

sandten der drei Schutzmächte haben am 31. Dez. folgende
Note unterzeichnet, die der griechischen Regierung überreicht
we den soll:

Die Gesandten Frankreichs, Großbritanienr und Ruß¬
lands al« Vertreter der Schutzmächte Griechenlands haben
mit Genugtuung von der Antwort Kenntnis genommen, die
ihnen auf ihre Mitteilung vom 1. Dezember 1816 gemachi
worden ist. Sie haben di«Ehre, drr griechischen Regierung
im Austrage ihrer Regierungen solgenoe Bürgschaft», und
GrmrgtUMgssordrrungenzu unterbreiten:

1.) Die griechischen Streit Kräfte aus dem griechische.,
Festland undM allgemeinen in slleu Gebieten außerhalb
des Pel,p»rm«s werden auf denjenigen Münrrfchaftsbeftand
herabgesetzt, drr unumqänglich nötig ist für den Ordnung--
U'.d Polizeidienst. Alle Waffen und Munition, weichr aus
diesem Stand entsprechende Maß überschreiten, werben nach
dem Peloponnes gebracht, wie auch alle Maschinengewehre
nnd dir gesamte Artillerie dr« griechischen Heeres mit ihrer
Munition, so Laß nach Beendigung de; Uebersührung außer-
halb de« Prloponnes weder Kanonen noch Maschinenge¬
wehre»der Material verbleiben. Sie Fristen für die Aus¬
führung werden im gemeinsamen Einvernehmen sistaOetzt.
sobald die griechische Regierung die Truppen und Mate-
rialoerschiebunq im Grundsatz angenommen hat. Dt« so
beschaffene militärische La,« bleibt solange bestehen als die
verbündeten Regierungen es siir nölig erachten und zwar
unter der Urberwachung besonderer Delegierter, die von ih¬
nen sür diesen Zweck bei den griechischen Behörden be-
glaukigt werden.
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2s Verbot aller Beul igungen und Versammlungen
von Reservisten in Griechenland nördlich der Landeng, von
Korinth, strenge Durchführung des Verbots sür alle Zivil-

Personen, dtthersteüung'̂ der verschiedenen Aufstchtsbe-

" ^ ^Gmugtuunĝ Ä ^ Nû Pttsonen, die gegenwärtig
»u« ^ Mischen Gründen wegn Hochverrats. Verschwörung
und Aufruhrs uod ähnlichen Singen ststgehalten werden.
Nvd sofort frei zu lsffen. Diejenigen welche infolge der
Uianiffe Ln 1. und 2. Dez. und der folgenden Tage
unaerechterweisr gelitten haben, werden nach einer Unter-
suckuna welche im Einvernehmen zwischen der griechischen
Rraierung und den Alliierten gesührt wird, entschädigt.

5 ) Der komm. General des 1. Armeekorps s»ll ab-
gesttzt werden, sofern nicht dis König! Regierung zur Ge-
nugmung der alliierten Regierungen festgesetzt, daß diese
Maßregel aus einen anderen General angewandt» erden
soll, auf den dis Verantwortung für die am 1. Dez. ge-
sebrnen Befehl« fällt.

6.) Die griechische Regierung soll den Gesandten der
Alliierten förmliche Entschuldigungen überreichen. Die eng-
ltschr, die französisch!', die italienische und dir russische
Flagge sollen aus einen öffentlichen Platz in Athen in Ge-
qenwart des Kriege Ministers und der versammelten Samt-
son feierlich sslutieri werde«.

Gleichzeitig sind die Unterzeichneten Gesandten vor ih-
reu Regierungen besustrogt, die griechische Regierung da-
ran zu erinnern, daß militärische Nrtwendigkeiten sie näch¬
stens dszu werdenz»mgen können. Truppen in Elsa zu
landen und sie mit der Lmissia.Eisenbahn nach Saloniki
zu bringen. Die Schutzmächt« setzen die griechische Regie¬
rung davon in Kenntnis, daß sie sich volle Handelsfreiheit
Vorbehalten, fall« die Haltung der Regierung Sr . Mas.
des Königs neuen Anlaß zur Klage geben sollte. Ihrer-
seits übernehmen sie gegen die griechische Regierung dis
förmliche Verpflichtung, den bewaffneten Streitkrästen der
Regierung der nationalen Beleidigung nicht zu gestatten,
die Zurückztehuig königlicher Trupppen aus Thessalien und
Exbus dazu zu benutzen, da» im Einvernehmen mit der
König!. Regierung ftststsetzle neutrale Gebiet zu überschrei¬
ten. Die Unterzeichneten haben die Ehre, den Befehl ihrer
Regierungen mitzutrilen, daß dir Blockade der griechischen
Küsten aufrecht schal en « erden wird, bis in allen oben
erwähnte« Punkten Genugtuung getriftet, ist.

* . *
Hören mir recht7 »Die Freiheit der kleinen Völker"

behauptet der Zehnverbsnd in seiner Friedensseindlichen
Note verteidigen zu wollen. Griechenland dann wieder
ein Lied mehr davon singen. D. Schrift!.

Der Seekrieg.
London, 3. Jan . WT8 . Wie , Lloyds" melden,

sind der griechische Damxser„Drmstrls Ingiessts" und dis
-norwegischen Dampfer„Flora" und „Ena" versenkt wor-
, den. — Wie man glaubt, ist der russische Segler „Srcds-
nis" versenkt worden.

» London, 2. Jan . WTB. Lloyd« melden, daß der
britische Dampfer„Sapphs" versenkt worden ist.

Was dem italienische« Volke Unter¬
schlagen wird.

Berlin, 2. Jan. WTB. Der ,.Carrier« drlla Sera"
und mit ihm der größte Teil der italienischen Presse hat
es sür die italienischen Zwecke vorteilhafter gesunden, fol¬
gende Kern stellen, dte Deutschlands Bereitwilligkeitz«m
Frieden darlegien, aber auch dir Stärke der militärischen
und wirtschaftlichen Stellung Deutschsands betonter-, dem

,italim scheu Volke vorzuenthalten. Diese in Italien unter¬
drückten Stellen find di« folgenden:

„Die ganze Westwalachei und die feindliche Hsuptstaßt
ist genammen" . . . „Httidenbmg rastet nicht, die militäri¬
schen Operationen gehen weiter" . Große Vorräte an
an Getreide, Lebensmitteln, Ort und sonstigen Gütern find
in Rumänien in unsere Hände gefallen" . . . „Ihre Ab¬
führung ist im Gang". . . „Jetzt steht auch unsere wirt¬
schaftliche Sicherheit außer aller Frage" . . . „Das Hunger-
gespenft, da» unsere Feinde gegen" uns aufrufen wollten,

!werden sie nun selbst nicht wieder lss" . . . „Die Riesen¬
kraft der Nation ist wirksam für das eine gemeinsame Ziel.
Nicht eine belagerte Festung, wie unsere Gegner e, sich
dachten, aber ein einziges, gewaltiges, fest geordnetes Heer¬
lager mit unerschöpften Hilfsmitteln, das ist das Deutsche
Reich" . . . „Unbeirrt durch die Reden unserer Feinde,
die uns bald Welterod«unsspläne. bald verzweifelte Angstrufe
nach Frieden andichietm" . . . „Immer bereit, um diesen
Preis die Hand zum Frieden zu bieten. Denn unsere
vtSck« macht uns nicht taub gegen unsereD rant»ortung
qnl öEM eigenen Volk, vor der Menschheit" . . .

Ar.twart unserer Feinde lauten wird, warten wir
ÜÜr. oer Ruhr ab, dis uns ursere äußere und innere Kraft

reim» Tewisstn gibt. Lehnen dir Feinde ab.'
?ouen sie dir Wetter last von allem Schrecklichen, was
, Agm wird, auf sich nehmen, dann wird bis

hinein jedes deutsche Herz auf- neue
in heiligem Zorn gegen Feinde, die um ihrer

und Eroderungsadfichien willen dem Men-
keinen Einhalt tuv wollten" . . . „Ueser

öurchträickt mit dem Blute von Hunderttausenden
tib-̂ Brüder, die ihr L«ben gelosten hoben

Msnschenwitz und Menschenhand
IckL " chm Vö^erringen, das alle Schrecknisse irdi-
mentckli^ M.nr auch die Größe menschlichen Mutes und
niÄÄ - ' ? ^ in niegchhener Weste enthüllt hat.
«'Hi bt, an das letzte heranreich-n. Gott wird richten" . . .

uns ote vchlußweusung: „Aum Kampfe enfchlojsen, zum
Frieden bereit."
Fremzöf. Hilfsdampfer «. Schleppdampfer vermißt.

Berr:, 3. Jan . WTB. Der Motiv meldet aus
Cherbourg: Bon dem den Arstklärungedisnst besorgenden
Hilfskreuzer Rouen erging in der Nacht znm Samstag
drahtlos ein Hilferuf aus der Zone von Lasquet. Der
Schleppdampfer Lmtame wurde unverzüglich zur Hilse-
liistung abgeschickt. Seitdem ist man aber von beiden
Schiffen ohne Nachricht geblieben. Torprdobootsslottillen
und Schleppdampfer forschen nach ihrem Verbleib, bisher
aber vergebens. Drei schwerverletzte Matrosen der Rouen
find aufgefischi worden.

Verwischte Nachrichten.
Berlin, 3. Jan . WTB. Nach dem„Lok.-Anzeiger"

ist der Fürst Pustupow. der Gemahl der Großfürstin Irina,
als Mörder des Wundermanns Rssputtn anzusehen.

Köln. Der Nheirstpiege! ist beträchtlich gestiegen. Die
unteren Stadtteils in Köln find überschwemmt. I « den
Ruhrhäfen verursachte bas Hochwasser empfindliche Ver-
kehrsstörungev. Auch die Fulda und die Nahe führen
HschwastZr. Das Weratal ist ein einziger See. Viele
Lahndörfrr sind vom Wasser umspült, das in die Keller
eindringk.

Aus Stadt und Land.
Nagold , 4 Januar lS17.

Ehrentafel.
Befördert wurden zum Leutnant der Rrserve des

Inf .-Reats. Nr. 180, der Bizeftldwkbel Friedrich O11-
m a r (Calw) in diesem Regiment und der Feldwebel Lud¬
wig Döhme (Calw ) im R«st.-Irst.-Nr-1. Nr. IIS.

Ladenschluß. Das Stadtsch.-Amt teilt mit. daß
seit 1. Isn . 1S17 in allen öffentlichen Geschäften mit Aus¬
nahme der Lebenkmittelgeschäste um 7 Uhr abends, S ««r-
tags um S Uhr abends, der Laden zu schließen ist. Die
Ladeninhaber wollen die« beachten.

Absatz von Wicken, MaiS «nd AckerbohnenT"
Die LandrsdeZugsstslle drr Württ. Landesfuttrrmittel-

stelle teilt uns mit:
Wicken und Mais unterliegen drn Bestimmungen der

Verordnung über Futtermittel vom 5. Tktober 1916 (N.
G.Bl.S . 1108) nebst Nachträgen(i««besvndrre vom 14.
Drzrmder 1916 R.G.Bl. S . 1360).

r Ackerbohne« unterliegen der Derordnunr? über Hülsen-
j früchle vom 29 Juni 1916 (R.G.Bl. S . 846) nebst Nach-

trägen(insbesondere vsm 14. Dez. 1916, R.G.Bl. S .1360).
Au« diesen Bestimmungen ergibt sich folgende» :

a) Für Wicken und M«is: Nur solche Mengen, die zur
Bersüiterrmg im eigrmn landwirtschaftliche» Betriebe er-
forderlich find, dürfen vom Besitzer zurückdetzalten werden.
Alle diesen Bedarf übersteigenden Mengen sind an die
Bezugssrreinigung bezw. deren Ankäufer (in Württem¬
berg: Löndesbezutzsstelle in TtuNgmt, Urbs?stoße 12
und deren mit Ausweis Karten versehenen Beauftragt«)
ebzultesern.

d) Für Äckerbohnen: Dem Besitzer sind 5 Doppelzentner
sür drn Hektar der Anbaufläche des Jahres 1916 zu
belasten. Akts» übrige Hst der Besitzer an die unter a)
brzeichrreten Stellen abz'.liefern.

Eine Zurückhallrmg der Ware mit der Begründung,
dich sie zu Saat;Becken abgrsetz- « erden solle, ist nicht ohne
wettert« gestattet. Mel-nchr bestehenMr diesen Absatz ge¬
setzliche eingehende Kontrolloorschristen. I ««desondere darf
nur solche War« zu Saatzweckrn abgesetzt werden, di« ovn
den van der Länder;?--: aibehörde singesitzten Saatstelken
(sür Württemberg: KauMlle des Verbands landwktfchaft.
ltcher Genoffenschastene. B. Stuttgart. Ukdanstraße 12)
sür zur Esot geeignet erklärt und von der Reichshülsen-
fruchistelle bezw. der Brzugsvereiingung zum Absatz zu
Sa«tz« rcken frekgegeben worden ist. Der Absatz selbst darf
alsdann an? durch dis Saatfiellen erfolgen

Nur soweit die gesetzlichen Hestimmuagen sür den Ver¬
kehr » it Saatgut eingrhsllen werden und die gesetzlich
vorgeskhmen Bedir-gvngen des Absatzes vorliegen, kann dir
Ablieferung der Ware den Ankäufern der Bezngsoerrini-
g«ng verweigert werden.

Berlin, den 2. Isauar 1917.
Bezugssereintgungder deutschen Landwirte

v . rn. b. H.
Abteilung Krasrsuttermittel.

AuS dem Laude.
r Stuttgart . Frau Berts Jäger von Gmünd huldigt

sehr stark dem Alkobrlgenuß. der sie schon oft mit dem
Strafrichter in Konflikt brachte. Au -- in diesem Fall, in
dem der Ehemann mit großer Beredsamkeit seine Frau vor
dem Schöffengericht verteidigte, wurde von diesem Alkohol-
ttusel als Verführer hingestrllt. Die Angeklagte erhielt von
einer Kellnerin2 -ck zum Einkauf von B'.tler und »vn
einem Manne 4 ^ zum Einkauf von Pferdefleisch. In
beiden Fällen kaufte sie die Ware nicht, lieferte aber auch
da» Geld nicht ad. sonder» verbrauchte es für sich. Dt«
Amtsanwaltschast beantragte je 1 Monat Gefängnis. Weil
dte 6 vom Ehemann zurkickerstattet wurden und kein
weiterer Schaden entstanden war. so beurteilte dar Gericht
den Fall mchmalsm'ldrr und verurteilte dt« Augeklagts
wegen schwerer Unterschlagung in 2 Fällen zu je 10 X
Seldstrafp.

r Stuttgart . Vor einem MetzgeUaden in der
Vogeisangstraße waren verschiedene Frauen -um Fleisch-
empfang aufgrstellj; dabei kam es » egen der Plätze Zu
Auseinandersetzungen. E« erschien ein Schutzmann, um
Ordnung zu schaffen. Dabet hat sich die 38 Jahre alte

Zuschntisersehes.au Heinricke Beck (Btsmarksstraße 81)
hier als ganz besonders kampsberelt hervorgetan, indem sie
dem Schutzmann ins Gesicht schlug. Das Schöffengericht
behandelte die schlagfertige Angeklagte noch etwa« milde
und verurteilte sie wegen Widerstands gegen dte Staats¬
gewalt zu dir für ihre Verhältnisse doch empfindlichen
Geldstrafe von 40 -ck.

Stuttgart , 3. Jan. WLT. In der Presse ist in
letzter Zeit aus dte Notwendigkeit hingewiesen worden, be-
sondere Stationen sür Hirnoerletzts zu gründen. Die Er¬
richtung einer Kopfschuß-Station ist ein in Württemberg
schon vor längerer Zeit erkanntes Bedürfnis und so ist in
Tübingen sine Abteilung für Hirnoerlrtzte im Entstehen be>?
griffen. Die wiirttembergischs Militärverwaltung Hai für
diesen Zweck das alte Garnison-Lazarett zur Verfügung ge¬
stellt. Die Einrichtung der erforderlichen Werkstätten ist
brreits eingelettrt. Beim Württembergischen Landesaus¬
schuß sür Kriegsüioalidenslirsorge wurde beantragt, di« er¬
forderlichen Mittel zu bewilligen.

Lust«««, OA. Tübingen. Das in der Kreuzgaffe
befindliche, dem Landwirt und Bürgerausschußobmann
Friedrich Winter gehörige Wohn- und Oekonomtegebäude
stürzte, laut „Tübinger Chronik", gestern Nachmittag in
sich zusammen. Die über dem Stall befindlichen Wohn-
und Schlafräume sind gänzlich zertrümmert, dis angedaute
Scheune Ist noch gut erhalten. Die Hausbewohner und
das Vieh konnten gerettet werden.

r EtzUuge«. Nachdem erst vor kurzem ein verdien¬
ter Bürger unserer Stadt, Pfarrer Thomä von Mettinzen,
dar Zeitliche gesegnet hatte, mußten am Sylvesterncckmit-
tag zahlreiche Lehrer, viele Schüler ihrem verehrtenP o-
frffor Dr. Arthur Nenner, dessen Leben ein Schlaganfall
ein rascher Ende bereitet hatte, da« letzte Geleite geben.

Eßlingen. Durch di« anhaltenden starken Nieder¬
schläge ist der Neckar mit seinen Nebenflüssen Fils und
Lauter so stalk«ngefchwollen, daß er am Montag früh be-
reit« ausgetreten ist.

Plochingen. Der Neckar steigt infolge des anhal¬
tenden Regens fortwährend und hat nieder«Stellen bereits
unter Waller gesetzt.

r Ul« . Die Sanau ist im Lause des gestrigen
Tages wieder um 1 Meier gestiegen, und hat Pegelstand
250 cm erreicht. Bon Dietenheim aus ist militärische Hilfe
erdeten worden. Doch ist ein wetiteres bedeutendes Wsch-
sen des Hochwassers nicht anzunehmen, ds von Kempten
ein Fellen der Iller um stündlich4 cm gemeldet ist.
Auch hat es zu regnen aufgehört.

r Für Viehhändler . Der Viehhändler August
Himer von Fuchsreute Gde. Ruppertshofen wurde vom
Schöffengericht Welzheim zur Gerdstraie von 10 ver¬
urteilt, weil er auf eines BiedmarLt in Welzheim Vieh aus-
getriebsn bäte, ohne im Besitze eines tierärzlichrn Zeugnisses
zu sein. Er stellte sich auf den Standpunkt, daß dis Bor¬
schrist auch dann erfüllt sei, wenn er sich da? Zrugnis ans¬
stellen lasse, nachdeme: bereits aus dem Markt sich befinde.
Seine deshalb eingelegte Berufung wurde aber von der
Strafkammer Ellwangen verworfen, da das Zeugis für den
ganzen Auftrieb des Viehs,  vo m Stall ab notw endig sei.

Landwirtschaft, Handel nad Verkehr.
Stuttgart , 3. Jan . (Amlllck.) Vom 8. Januar

1916 an wird dis aus militärischen Gründen verfügte Vor¬
tag« der Frachtbriefe sür Güter des öffentlichen Verkehrs
in ganzen Wagenladugcn an das Wagenbureau der K.
Generaldirekiion der Staatreisenbahnsn in Stuttgart einge¬
schränktdis  Frachtbriefe sind nur noch für solche dringende,
mittelbaren Heereszwecken dienende Güter an das Waren-
bureau sinzusmden, sür die die Versender unter Beigabe
einer eid?sstsoiiich?n Erklärung oder einer Bescheinigung
ufw. des Empfänger« über dir Verwendungd-s Gutes
und seine Dringlichkeit die bevorzugte Wagenftrllung bran-
tragkn wallen. Die Bescheinigungen sollen tunlichst durch
amtliche Stellen beglaubigt sein. Ausgenommen hiervon
werdend'e Wagen von Speise, und Soatkarioffeln, Brot«
getrekge, Mehl, Gerste und andere zur menschlichen Ernäh¬
rung dienende Nahrungsmittel, für Futter und Düngemit¬
tel, Geschosse und Geschoß!?!!?, Kohlen und Koks, sowie
für Tiere, Leich-u, Eilgut und Zuckerrüben ohne Vorlage
der Frachtbriefe an das Wagenbureau Stuttgart bevorzugt
gestellt. — Die Anordnung der Linienkommandantur^ in
Stuttgart über die Bersandgenshmkung der für Mitttärqut
und Privatgut an die Militärverwaltung erforderlichen
Wagen wird hierdurch nicht berührt.

Letzte Nachrichten
Sämtliche SLV.

Wien , 4. Jan . Drahtb. Die „Zeit" meldet aus
Bern: In Lsndon ist man mit der Herstellung einer(für
das Volk bestimmten) Erörterung der Antwortnote England«
und seiner Verbündeten auf das deutsche Friedensangebot
beschäftigt. Es soll darin erklärt werden, daß man die
deutschen Bo schlüge nicht«»nehmen könnte, weil bestimmt
zu erwarten sei, daß sich im nächsten Frühjahr das Kriegs-
glück wieder wenden werde, dr.

Zürich, 4. Jan. Drahtb. Die Mvrgenztg. meldet
aus Paris : Am 6. Januar wird die Antwortnote der
Alliierten an Präsident Wilson dem amcrikanischen
Botschafter tn Pari, zugeflellt. Am gleichen Tage werde
auch die Antwort an die Schweiz und di«nordische« Staa¬
te» erfrlgen in Drrdi«dnng mit der von der offiziösen Presse
bereit« a»c,ekä»digten Kundmachung der alliierten Regie-
ruvgen an ihre Völker.

Mntmaßl . Wetter am Freitag «nd Samstag.
Trüb und naßkalt.

Sid St« GqntUruovs »»«mr«orwH: Emil Zaiser . — Dim» «!»r
Vertag derV. rv . Zailee 'scku Buchdruckern(MartAch« ), R»s»v.



Bekanntmachung
desö«. 8»a«ln»«M>r xiu . W.«. Laerlun»
betr. Baterländifchen Hilfsdienst.

Ein in den letzten Tage» durch die Presse gehender Sitzungsbericht
über die Berhandlungen de« Ausschufses des Reichstag« betr. di« Aus.
Wrang de» besetze« über den Bat,rl*ndischrn Hilssdienfl enthält u. a.
folgend« Stelle:

.Ausdrücklich wird bestätigt, daß jetzt freiwillige Meldungen für
den Hilfsdienst keinen Zweck haben. So weit ist die Sache noch
nicht usw."
Vas fl». Generalkommando sieht sich veranlaßt, zur Vermeidung

von Mißverständnissen darauf hinzuwrtsen, daß sich diese Stelle nur aus
solche Beschäftigungen bezieht, für die ein besonderer Aufruf bis jetzt
»och nicht ergangen ist. nicht «der ans die in seine« Aufruf
»»« Ick. IL L« naher dezeichnete« Tätigkeiten . Für diese
sind nach wie vor « Sglichft zahlreiche freiwillige «lnneeldnnge»
dringend erwünscht.

Dabet wird zu deren Erleichtern «- und schnelle« Erledi-
gnn, ans folgende- hingewiese« r

1. In den mit Truppen belegten Standorten sollen die Meldungen
von Haus« au« bei den für gewünschte Beschäftigung in Betracht kam-
menden militärischen Dienststellen(Brdarsefiellrn) erfolgen und zwar:

») für den Nachtdienst in Stuttgart bet dem Kgl. Gouvernement,
in Ulm bei dem Württ. Kontingent und sonst de! den Garnison¬
kommandos.

q) für den Arbeitsdienst auf den Bekleidungskammern, d. h. für
da« Ordnen und Reinigen der Bestände; bei den Truppenteile»
und Bezirkskommandos.*)

Für den Ardeit - dienst usw. : in den Küchen der Truppen und
Lazarette zum Kochen und den dazu gehörigen Hsissarbriten: bei de»
Truppenteilen und Lazaretten*): in den yandwrrkerstuben der Truppen
zu« Auabesfern der Bekleidung,- und Ausrüftungcstücke: bet den Trup¬
penteilen*) ; in den Waffenmeistereien zur Instandsetzung der Waffen:
bei den Truppenteilen; in den Garnisonswäschereirn: bei den Garnison«.
Verwaltungen(letztere befinden sich in jedem Standort, wo im Frieden
Truppen liegen*) ; dei den Artillerie- und Traindepots zum Ordnen
und Inslandhallen von Waffen. Munition und yeereegrräten: bei deä
Artilleriedepots(Nebenartilleriedepois) in Stuttgart, Ludwigsburg, Ulm,
und bei dem Traindkpst in Ludwtgeburg,*) ; bei den Proviantämtern,
Proviantdepots und Ersatzmagazinen zur Einnahme, Bearbeitung und
Ausgabe der Lebensmittel usw:  bei diesen Dienststellen in Stuttgart,
Ulm. Ludwtgeburg, Weingarten, Tr.-Ueb.-Pl . Münsingen.*) Für den
Arbeitsdienst auf dem Truppenübungsplatz Münsingen: Schreiber, Ma-
schmenschreiber, Ordonnanzen, Burschen. Pserdepsleger, Fuhrleute, Elektro¬
techniker, Maschinenschlosser. Schreiner. Wagner. Zimmerleute. Maler,
Maurer. Gipser, Sattler. Schlaffer, Hufschmiede, Wagenschmiede, Flasch¬
ner. Heizer, Mechaniker, Stetndrucker. Gärtner, Bäcker, Metzger, Schuster,
Schneider, Krankenwärter, Dolmetscher, Leute für Post- und Lelegraphrn-
dirnst,*) für den Arbeitsdienst bet dem MMtär-Paketamt zum Sortieren,
Aus- und Einladen der Pakete: bei dem Militärpakeiamt in Stuttgart,
Geschäfts-immer im Gebäude der Generaldirektion der K. W. St . E.
V., Zimmer 540, für den Arbeitsdienst bei dem Kriegsbekleidungsamt:
zuverlässige Pförtner und Aufseher. Aachtmannschasten; ferner Köche

und Beihilfen, Leute zu« Stempeln und Lagern der Bekleidung«- und
Ausrüstungsstücke, kräftige Packer und sonstige Leute zu» Tr«ge» o»n
Tuch und Leder, Maschinenschreiber, Handschreiber. Kaufleut« für Buch-
führung und Rechnungsarbeiten, für Botendienste. Schuhmacher. Schneider,
Mechaniker. Schlosser. Hetzer: bei dem Kriegsbekleidung««1 in Lud-
wigsburg*), für den Arbeitsdienst bet den Stand,rt- und Truppen-
Schlächtereien in Stuttgart. Ulm, Truppenübungsplatz Münsingen. Fried-
richshafen, Ravensburg: Metzger, Taglöhner, für den Arbeitsdienst dei
den Militär bäckereien in Ludwigsburg. Stuttgart, Ulm, Weingarten:
Bäcker. Taglöhner

Für den Schreibdienst und die Geschäftszimmer(im allgemeinen
nur geübt« Maschinenschreiber. womöglich auch mit Gewandtheit in der
Kurzschrift), ferner Buchbinder. Leute zum Fernsprechdienst und Ordon-
nanzdtenst. zur Heizung und Reinigung der Geschäftsräume: bei allen
Stäben und milit. Behörden im Lande einschließlich der Lazarett« (für
da« st,No. Generalkommando: bei der Abt. II d (Büchsenstraß« 53 M)
bet drn Lazaretten finden teilweise auch Personen für die Buchführung
Verwendung*), als Osfizirrrbnrschen und Pferdewärter: dei allen Trup-
pentriien.

Für den militärischen Gicherheit- dieust für Bahn- und Brücken-
schütz: beim Kommando für Bahnschutz. Stuttgart, Schwabstraße 42
(hierüber stehe di« besondere Bekanntmachung) desgl. für Sriegsge-
fangeuendewachuug in- urd außerhalb der Kriegsgefangenenlager,
in letzteren auch für Post- und Dolmetscherdienst laut besonderer Be¬
kanntmachung.

Für den Krankenpflegedienst bei den Lazaretten *)
Der weitere Bedarf bei militärischen Dienststellen und Betrieben

wird noch bekanntgegeben.
Jeder soll sich für denjenigen Dienstzweig melden, wozu er nach

seiner Meinung, bisherigen Tätigkeit»der Beruf »der früheren militäri¬
schen Verwendung am besten befähigt zu sein glaubt.

8. An Orten, wo keine Truppen liegen, gehen die Meldungen wie
bisher zunächst an dir Ortrbrhörde.

Z Der ehrenamtliche Beschäftigung(ohne Brrgülunz) zu über¬
nehmen wünscht, wolle die» ausdrücklich angebru.

4. Ob auch außerhalb des Wohnortes Arbeit verrichtet« erden
will und wo. ist eine unerläßliche Angabe.

5. Schriftlichen Metdnngeu , welche vorgezoge» werden, ist
ein an den Sesuchsteller adressierter Briefumschlag ohne Frei
marke drizufügen.

Zeugnisse usw. dürfen nur in Abschrift beigelegl»erden; auf deren
Rücksendung kann nicht gerechnet werden.

Was die Meldungen sonst enthalten müssen, ist in dem Aufruf
vom IS 12. 18 genau angezen.

Bei persönliche» Meldungen stad die Zeugnisse, Empfehlungen,
Mllitärprpiere usw. tunlichst« itznbringe «.

S Ja so weit bisher die Anmeldungen an anderen Orten oder in
anderer Weise, wie vorstehend angegeben, erfolgt find, kann es dabei
verbleiben. Wiederholung muß aber in allen denjenigen Fällen geschehen,
wo dir Anmeldung schon vor Erlaß de« Aufrufs vom II . 12. 16 ein-
gereicht worden ist.

Stuttgart, den 2S. 12. 16
Der stell», kommandierende General von Scharfer.

*) Auch weibliche Hilfskräfte sehr erwünscht.

Nagold.

EtM7R«.Mfitttkitk-
tv Holz nebst Aeifich

vo» 7 abgäng « pfelbänmeu a»
Oderkircher Steige, an der Em-
minger.Lalwer».Ssekhäus« Straße
sowie1 Partie abgäng . tzvlz
im städt. Holzgarten, werden, m
Freitag , S. Ja «., nachm, vo^
1 Uhr an im Ausstreich an Ort
u. Stelle verkauft. Zusammenkunft
beim Schlachthaus. tliktpstezr.

Nagold.
Zwei tüchtige (ältere oder

jüngere)

DWltim
können sofort bei guter Bezahlung
einireien bei

Vg . Maier,
mech. Möbrlschreinerei.

Lolw.
Wegen Einberufung meiner beide»

Knechte suche ich

zwei tüchtige
Bier¬
führer

Eintritt sofort.
G.Weiß, Mrniederlage.

Nagold.
Einen Wurf schöne

Mkch-
schrveine
verkauft « »rgen Freitag , vor¬
mittags 11 Uhr.

Küfer Henne.

-

WMkinberMtr Krieger-nnd Stuttgart.
Aufruf.

Behuf» Bewachung von Bahn- und Brückenanlagen, von Fabriken
usw., sowie bei Bewachung von Kriegsgefangenen ersuchen wir sämtliche
Kameradeni« WÜrtt. Kriegerbund, die irgend wie abkömmlich, nicht
mehr londsturmpflichtig, aber noch rüstig sind, an Waffengebrauch und
Disziplin gewöhnt und zuverlässig sind, sich bei den au« dem Ausruf
des Kgl. stell». Generalkommands.in den öffentlichen Tageszeitungen
bekanntgegebrnrn Dienststellen zur Verwendung beim vaterländischen
Hilfsdienst zu melden. Vergütung wird gewährt.

Das Präsidium hofft zuversichtlich, daß sich die in Betracht kom¬
menden Bundeskameradeni« Interesse de» Vaterlandes und bei der
Wichtigkeit der Sache möglichst zahlreich und sofort freiwillig melden.

Stuttgart , den 22. Dezember 1S16.
DaS Präsidium des Württ . Kriegerbunde- .

3. A. . Schaible,

Heulauf
Größere« Quantum unberrgneter best*- Wiefenhe » oder

Oehmd fncht z« kaufe» und steht billigst gestelltem Angebot entgegen.

GuWspektM der Mersabrik
Stuttgart tu Mliageu.

Vollmaringen.
Habe

XiUtärleuvögel
zu verkaufen.

(Stamm Eryfer'-)
E . Bogt

Sehr praktisch und bequem
ist es, eine» stet» schreib¬

fertigen

bei sich zu tragen. Große Auswahl
hierin in allen Preislagen empfiehlt.

HT. Nniisor, öuesid., U»g-v1ä.

Jahr M.
Abreitz-

Kalender
jeder Art

vorrätig bei

G. W. Zaiser,
D>chtz,»bi««t . . Nagold.

8 888 88B 88888888«
Gündringen OA. Horb. W

Z Zacdreltz - Eltilataug . Z

«
S
8

Zur Feier unserer ehelichen Verbindung beehren wir
uns, Verwandte, Freunde und Bekannte aus

Sonntag , de» V. Jannaer LS1V
in das Gasthaus zum . Mohren" in Gündringen sreundlichst
«inzuladen.
Franz Lohrer, Müller
z. Zt. in.Nagold, Sohn des
Joseph Lohrer. Kaufmann
in Gündringen OA. Horb.

Luise Schweizer
Tochter de»

Mart.Schweizer.Straßen« ,
in Ttzhausen OA. Nagold.

8

8 Kirchgang 10 Uhr.
Wir bitten dies statt besondererGinladung entgegenzunehmen

8cdQejäer von Viu»
KSt» rn -i » k-ok >»-i.„s Kai-a <>»-
In «I von »» N»I i 'kak-t.

kelt « «, Im « -» «dlktien Vollumuns
KI», L̂ k Kol In l- In»m v »«kc . V--
;4mcI <Ie- - on Ulm" sl°el<i»u^ »k- 1»
2 v - n <i«n KI S. - 1 4 ». Llklct -l- l
4e» L<kn »I4»i , L--i>»n»rr »u
^ >-lr»II»4>»o Nomon - ,r »-K̂ I«l ur-4
4»mk »In »rmvl - un«! kuinoi --o!>- -
Volk. k»«k , »I«k«Ikrn k« k»k>»-t »->

in » kelä unä in
äea ^ arareitcn

»IM «»MN»»- »1 -4

kMiik «» Ä»-ck a»
0 U I»l>,r «o»I»ooeixI»r«<

Biele Leute wisse « es nicht!
Daß Angebot und Nachfrage den Preis einer Ware
beeinflusse», weiß jeder Kaufmann. Steigt die Nach¬
frage, s« erhöht sich der Preis. Ins private Wirt¬
schaftsleben übertragen, bedeutet das: Wer etwa- z«
verkaufen hat, muß möglichst viele zahlungsfähige
Liebhaber darauf aufmerksam machen. Das kann er
nur durch eine Anzeige in derjenigen Zeitung, dil
die größte Bezieherzahl im Bezirk aufweist. Darum

vergesse mau nie:

Alle Anzeigen gehören in den
Gesellschafter!

kriekküllei, g.U.Mm
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